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Deutſchland.
Zweite Kammer.

68. Sitzung am 10. Mai 10 Uhr.
Vorſitzender: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Manteuf-

fel, v. Weſtphalen, Reg.-Kommiſſar v. Klützow.
Zur Berathung ſtehen zunächſt die Anträge des Abg. v. Vincke,

die Kammer wolle erklären: 1) „die durch die königl. Staatsregierung
bewirkte Wiedereinberufung der vormaligen Provinzial Landtage enthält
eine Verletzung der Verfaſſung und der Beſtimmungen der Kreis Be-
zirks- und Provinzial- Ordnung vom 11. März 1850; 2) die durch
Circular- Verfügung des Miniſteriums des Jnnern vom 15. Mai 1851
angeordnete Uebertragung der einſtweiligen Kreisvertretung, unter Aus-
übung der Befugniſſe der KreisVerſammlungen, an die früheren Kreis-
tage verletzt die Verfaſſung und ſteht mit den beſtehenden Geſetzen in
Widerſpruch.“ Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen ſchlägt mit 11

3 Stimmen vor, über beide Anträge zur Tagesordnung über-
zugehen.

Berichterſtatter iſt der Abg. v. Kleiſt-Retzow.
Abg. Beſeler: Er bedauert es, daß die ſo früh geſtellten Anträge

ſo ſpät zur Berathung kämen was Manches zu der Schwächung der
Bedeutſamkeit derſelben beitrüge; dennoch blieben ſie noch immer von
hoher Wichtigkeit. Jch will Jhnen zuerſt den Rechtszuſtand zur An-
ſchauung bringen, wie er vor 1848 hinſichtlich des Gemeindeweſens in
Preußen Statt hatte. (Der Redner ſetzt hier ausführlich die Wirkſam-
keit der Städteordnung und der Provinzial-Landtage auseinander.) Es
kam 1850 zur Gemeindeordnung; es iſt möglich, daß ſie namentlich bei
manchen Landgemeinden nicht ganz anwendbar iſt; aber ſie ſollte einen
Rahmen darbieten, in welchem ſich die Bedürfniſſe der Gemeinden ent-
wickeln konnten. Der damalige Miniſter des Jnnern verhieß auch die
Durchführung dieſes Geſetzes mit Energie und Konſequenz. Zum all
gemeinen Erſtaunen trat aber mit einem Male ein Rückſchlag ein. Das
Miniſterium hatte in Olmütz mit ſeiner bisherigen Politik gebrochen;
es mußte alſo auch mit den Freiheiten brechen, welche auf Grund der
Verfaſſung gegeben und verheißen worden. Es iſt nicht zu läugnen, daß
in manchen Kreiſen eine Stockung in der Durchführung der Gemeinde
ordnung eintrat. Aber wo zeigte ſich dieſe Reaktion am mächtigſten? in
den ländlichen Kreiſen, ja, in den Kreiſen, wo ſie durch die Tüchtigkeit
von Landräthen bereits ziemlich vollſtändig durchgeführt war. Da ging
der Dentzin Jtzenplitz'ſche Antrag in der Erſten Kammer durch er war
die Baſis, auf der der neue Herr Miniſter des Jnnern fortbaute. Es
wurden keine büreaukratiſchen Mittel geſcheut, um die alten Zuſtände
wieder ins Leben zu rufen. Aber nicht durch Königliche Verordnungen
geſchah das, ſondern durch ein bloßes miniſterielles Reſkript, und zwar
unter dem Präſidium des Miniſters, der einſt ſagte, er wolle die Deutſche

Fahne hochhalten, er werde die Gemeindeordnung mit Eifer durchführen.
Aber die Politik unſerer Regierung geht überhaupt dahin, den Konſti-
tutionalismus bei uns zu beſeitigen jetzt verſucht man es zwar noch
auf verfaſſungsmäßigem Wege, ſpäter wird man entſchiedener auftreten.
Der Abgeordnete für Prenzlau (Graf v. Arnim) hat uns den gegen
wärtigen Stand der Dinge in ſeiner neulichen Rede ſehr klar gemacht,
obgleich er ſich ſonſt immer nur ſehr vorſichtig auszudrücken pflegt. Seine
Rede iſt nichts weiter, als der Antrag Moritz aus Stettin, nur mit
dem Unterſchiede, daß dieſer ſchon von den jetzigen Kammern Abände-
rung, ja, Beſeitigung der Verfaſſung will, wogegen der Abgeordnete für
Prenzlau ſie erſt von den ſpätern Kammern will; aber Beſeitigung will
er! Jch ſehe aber daraus, daß die gegenwärtige Regierung ſelbſt dieſer
Anſicht iſt, weil der Miniſter Präſident, deſſen Pflicht es geweſen wäre,
zu erklären, daß der Abgeordnete für Prenzlau der Krone ſolche Abſich-
ten nicht unterbreiten dürfe, dies nicht gethan hat er hat nicht geſagt,
die Krone hege ſolche Abſichten nicht; der Herr Miniſter- Präſident ſchwieg
vielmehr.

Der Miniſter- Präſident. Der geehrte Redner hat in den
Kreis ſeiner Betrachtung von Neuem den Vertrag von Olmütz gezogen.
Jch habe mich bereits verſchiedentlich darüber ausgeſprochen. Jch räume
ein, daß ich mich lebhaft für die Union intereſſirt habe; ſpäter, als ich
ſah, daß die Union nicht nur Schwierigkeiten herbeigeführt, ſondern auch
Preußen in eine parlamentariſche Zwangsjacke geſteckt haben würde,
wollte ich für einen ſolchen Zweck nicht Tauſende auf das Schlachtfeld
führen. Jch danke es daher dem verſtorbenen Fürſten Schwarzenberg,
daß er die Hand zur Verſtändigung geboten hat. Jch bin frei von
phariſäiſcher Selbſtgenügſamkeit, und behaupte nicht, immer das Rechte
zu finden wenn man aber die Geſchicke des Landes zu leiten berufen
iſt, ſo hat man zu thun das, was im Jntereſſe des Landes iſt. Was
die Gemeindeordnung betrifft, ſo habe ich ſie vorgelegt; ich glaube
auch, daß man mit dem Geſetz regieren konnte. Aber die Ausführung
ergab, daß ſie manche Mängel hatte, und dieſen ſollte abgeholfen
werden. Das Reſkript des Miniſters des Jnnern iſt auf einen Ge-
ſetzesparagraphen geſtützt erlaſſen worden. Der Abgeordnete für Königs-
berg hat neulich eingeräumt, es ſei jetzt beſſer und ruhiger im Lande
als im November 1848; es könnte aber noch viel beſſer ſein, wenn
man 'das parlamentariſche Syſtem nur recht konſequent durchführen wollte.
Der Abgeordnete für Prenzlau hat andererſeits von krummen Wegen
geſprochen, auf denen wir gehen. Die beiden Redner mögen auf ſehr
großen Höhen der Betrachtung ſtehen, unſer Weg führt im Thale; die
Kritik müſſen wir uns gefallen laſſen, wir thun aber unſere Schuldig-
keit. Jch bin mit dem Vorredner einverſtanden daß ein einiges ſtar-
kes Preußen Noth thut, aber durch fortwährende Diskreditirungen er-
reicht man das nicht, ich gehe mit Zuverſicht der Zukunft entgegen
mag ſie uns bringen, was ſie wolle, ſie wird uns auf unſerem Platze finden.
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Abg. v. Fock iſt zwar gegen die Gründe der Kommiſſion, aber
auch gegen den Vincke'ſchen Antrag, da die Verordnung der Regierung
keine Verfaſſungsverletzungen enthielte; im Uebrigen verbreitet er ſich
über die neulichen Ausführungen des Abg. Grafen Arnim und erklärt
ſich gegen dieſelben.

Miniſter-Präſident: Der Herr Abgeordnete ſcheint es ſich
einmal zur Aufgabe gemacht zu haben, die Rede des Abgeordneten für
Prenzlau widerlegen zu wollen, und deshalb habe ich nicht nöthig,
darauf zu antworten der zweite Theil ſeiner Rede enthält eine Apo
logie der Thätigkeit dieſer Kammer, und ſo habe ich auch auf dieſen
Theil nichts zu erwiedern.

Abg. Wentzel ſetzt die Bedenken auseinander, welche ſich vom
juriſtiſchen Standpunkt aus gegen die Wiedereinberufung der vormaligen
Provinzial Landtage 2c. geltend machen laſſen können. Der Abgeordnete
für Prenzlau hat uns neulich erklärt, wie großes Gewicht die Regie
rung ſtets auf die bloß berathende Stimme der Provinzial Landtage
gelegt habe; ſie habe ſtets Beſorgniß gehegt, etwas durchzuführen,
was dieſe Landtage einmal abgelehnt hätten. Wie iſt es aber möglich,
nun noch den jetzigen Kammern gegenüber ſolche Gutachten einzufordern
und ihnen Wichtigkeit beizulegen Was würde denn daraus folgen
Würde ſich die Regierung nicht ſofort mit den Kammern in Oppoſition
bringen müſſen Die Kammern z. B. verlangten Durchführung dieſes
oder jenes Geſetzes, und die Provinzial Landtage lehnten es ab; was
würde der Regierung übrig bleiben Gegen Eines will ich mich hierbei
zugleich verwahren, gegen das, was der Abgeordnete von Prenzlau
neulich geſagt, nämlich, daß ſich hier zum Oeftern ein incarnirter Haß
gegen den Adel ausgeſprochen habe. Der Hr. Abgeord. hat damit meine
Aeußerungen gemeint, welche ich von dieſer Tribüne herab bei Gelegen-
heit der Fideicommiſſe laut werden ließ. Er hat ſich dabei auf fol-
gende Stelle bezogen. (Der Redner verlieſt die betreffende Stelle).
Aus dieſer Rede geht nichts hervor, was einen ſolchen Vorwurf ver-
dient und rüge ich es, daß, ehe man dergleichen behauptet, man ſich
nicht einmal die Mühe giebt, die ſtenographiſchen Berichte zu leſen,
ſobald ich nicht richtig verſtanden bin. (Lärm rechts, Bravo links.)

Miniſter des Jnnern: Die hier geſtellten Anträge ſind auch in dem
andern Hauſe und zwar von den Abgeordneten v. Brüneck eingebracht
worden. Die Regierung hat dort gegen dieſe Anträge den Competenz-
einwand gemacht und iſt die Kammer dieſer Anſicht beigetreten weshalb
ſie auch über die Anträge zur Tagesordnung übergegangen iſt. Die
Verfügungen, welche Gegenſtand der von Vincke'ſchen Anträge ſind, fallen
in das Gebiet der Executivgewalt und es kann alſo der Legislative nicht
zuſtehn in die Befugniſſe der Executive einzugreifen. Der Miniſter
wendet ſich ſodann ſehr ausführlich zu den Mängeln der Gemeindeordnung,
zu den Schwierigkeiten, welche ſich der Einführung derſelben überall
entgegengeſtellt haben.

Nach dem Miniſter des Jnnern erhalten noch das Wort: der
Abg. v. Zoltowski gegen den v. Vincke'ſchen Antrag, der Abg.
Reichenſperger aber für einen von ihm eingebrachten Antrag auf
motivirte Tagesordnung.

Graf v. Arnim-Boitzenburg hält die Einführung einer Ge-
meindeordnung in gleicher Weiſe für alle Provinzen für eine unaus-
führbare Aufgabe. Als im März 1850 die Kreis und Gemeindeord-
nung erſchienen war, wurde von dem Kreiſe, dem der Redner ange-
hörte, ein Kreistag angeordnet, auf welchem ſämmtliche Abgeordnete
der drei Stände erſchienen waren. Als nun der Landrath die Auf-
hebung der Kreistage durch das ſoeben erſchienene Refkript anzeigte, da
habe ſich in allen Ständen ein allgemeines Erſtaunen gleichſam als
Zeichen der Unzufriedenheit gezeigt. Aus dieſem Faktum erſieht der
Redner, wie die Gemeindeordnung gar nicht einmal Bedürfniß ſei, ob
daher die Reaktivirung der Kreis und Provinzialzuſtände verfaſſungs-
widrig ſei, wolle er ununterſucht laſſen. Der Redner vertheidigt ſich
ſodann gegen die ihm von Vorrednern gemachten Vorwürfe. Auf die
Aeußerungen Beſeler's erwidert er, daß der Unterſchied zwiſchen Ra
veaux und ihm bald genug hervorgetreten ſei, während zwiſchen der
Volksſouveränität Raveaux's und dem Konſtitutionalismus in der letzten
Konſequenz kein Unterſchied beſtehe. Wenn man ihm (Reichenſperger)
den Vorwurf macht, eine unkonſtitutionelle Rede gehalten zu haben, ſo
erwidert der Redner, daß er nur bezweifelt hat, ob der Konſtitutio-
nalismus für Preußen anwendbar iſt. Der Herr Miniſterpräſident hat
vollkommen Recht abzuwägen, welcher Weg zu dem für Preußen gege-
benen Ziele führt. Dann wird er es aber auch einem Abgeordneten
nicht verdenken, wenn er aus dem Thale ſich auf die Höhe begiebt,
um einen Ueberblick zu gewinnen, was im Jntereſſe des Landes liegt.
Der Redner glaubt immer zu den Freunden der Regierung gehört zu
haben und ſeinen Weg gehen zu müſſen, wie die Regierung den ihri-
gen. Auf die Gemeindeordnung zurückkommend, ſpricht er für den von
der Regierung eingeſchlagenen Weg, dem er ſich anſchließen würde.

v. Bodelſchwingh: Wenn eine Verfaſſungs Verletzung vorläge,
ſo würde die Kammer nicht nur das Recht zu einer Erklärung, ſondern
die Pflicht zu einer Miniſteranklage haben. Ein Miniſter Verantwort-
lichkeitsgeſetz iſt aber nicht vorhanden. Wäre eine Verfaſſungsverketzung
wirklich geſchehen, ſo würde ſich darüber nicht ſtreiten laſſen ſchon die
Mühe, die ſich die Abgeordneten Beſeler und Wentzel gegeben haben,
die Verfaſſungs Verletzung zu beweiſen, widerſpricht der Behauptung,
daß dieſe vorhanden iſt. Meine einfache Anſicht iſt, daß der Miniſter
des Jnnern den einzig richtigen Weg gegangen iſt, in dem interimiſti-
ſchen Zuſtande die Organe zu benutzen, welche vorhanden waren. Das
Amendement Reichenſperger iſt allerdings ſehr unſchuldig es iſt aber
nicht mehr nöthig, daß die Kammer eine Erklärung abgiebt.

v. Patow bemerkt, daß Kreis und Provinzial Landtage keine
Behörden ſind, die nach der Verfaſſung ſo lange fortbeſtehen, bis ſie
durch neue erſetzt ſind.

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen, und der Präſident beantragt, den
Antragſteller, ſo wie den Berichterſtatter in der nächſten Sitzung zu hören,
was allgemeine Zuſtimmung findet.

Schluß: 3 Uhr. Nächſte Sitzung Morgen 10 Uhr.
nung: Fortſetzung der Debatte.

Berlin, den 11. Mai. Für die Sommermonate wird auch ein
Beſuch des bayriſchen Königspaares an unſerm Hofe in Ausſicht geſtellt.

(EB.)
Die früher mitgetheilte Nachricht, daß der Ober Reg. R. Dr.

Klee zum Conſiſtorial Präſidenten in Poſen ernannt ſei, iſt ungegrün-

det. (Sp. Z.)Potsdam, den 10. Mai. Jhre Majeſtät die Kaiſerin von Ruß-
land haben Allerhöchſtſich bereits ſo weit von der Reiſe erholt, daß
Allerhöchſtdieſelben heute Vor und Nachmittag Spazierfahrten unter-
nehmen konnten. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland iſt aus
Wien die Nachricht eingegangen, daß Allerhöchſtdieſelben am Joſeph-
ſtädter Glacis bereits eine glänzende Revue abgehalten haben. Dem
Vernehmen nach werden Se. Majeſtät der Kaiſer am 16. d. M. hier-
ſelbſt eintreffen und bis zum 27. verweilen, an welchem Tage Jhre
Majeſtät die Kaiſerin Jhre Reiſe nach Schlangenbad anzutreten gedenkt.

(Pr.
Potsdam, den 10. Mai. Geſtern Nachmittag ereignete ſich ein

Unglücksfall, der abermals einen Beweis von der Humanität unſeres
Königshauſes gab. Etwa um 5 Uhr kam ein Reiter in vollem Galopp
durch das Teltower Thor über die lange Brücke geſprengt, ſichtlich be-
müht, das flüchtig gewordene Pferd zu halten kaum war es indeß über
die Brücke in die Gegend des Portals der Kolonnade gekommen, ſo
glitt es aus und ſtürzte zuſammen der Reiter ſchlug mit dem Kopf auf
das Steinpflaſter, blutete an der Stirn und war beſinnungslos. Da
ſah man unter den Perſonen, welche dem Verunglück. en beiſtanden, zu-
nächſt Se. K. Hoh. den Prinzen Karl und gleich darauf mehrere Königl.
Prinzen, worunter man Jhre Königl. Hoh. den Prinzen von Preußen,
den Prinzen Albrecht und die jüngeren Prinzen Karl Friedrich und
Friedrich Wilhelm erkannte, die alle ihre lebhafte Theilnahme bewieſen.
So wurde der Verunglückte in eine Droſchke gehoben, ein Militärarzt
befand ſich ſogleich zur Stelle. Auch Se. Majeſtät der König kam ſelbſt
aus dem Schloſſe, wo die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften an der
Tafel geſeſſen hatten, und bezeigte dem indeß wieder zu ſich gekommenen
Offiziere ſeine lebhafte Theilnahme, worauf derſelbe vom Arzte und von
einem anderen Offizier begleitet nach ſeinem Quartier gefahren wurde.
Es war der Garde-Jäger- Lieutenant v. Jena. Das Pferd, welches er

Tagesord-

ritt, gehörte einem Bekannten, und ſoll ſchon öfters durchgegangen ſein.
Hoffentlich wird der Unfall keine nachtheilige Folgen zurücklaſſen, denn
der Offizier konnte vor ſeinem Hauſe allein aus der Droſchke ſteigen.
Jhre Maj. die Kaiſerin und die Königin ſtanden oben am Eckfenſter
des Schloſſes. Auf die zahlreich verſammelte Menſchenmenge machte
dieſer Akt von Menſchenfreundlichkeit den wohlthuendſten Eindruck.
Nachmittags ſprangen zum erſten Male in dieſem Jahre alle Waſſer-
künſte von Sansſouci. Jhre Maj. die Kaiſerin, der König und die
Königin machten, dem Vernehmen nach, eine Spazierfahrt durch Sans-
ſouci. Abends 8 Uhr war großer Zapfenſtreich, d. h. Abendmuſik vom
Muſikchor des 1. Garde- Regiments zu Fuß aufgeführt, unter den Fen-
ſtern der Wohnzimmer Friedrichs des Großen, wo die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften den Thee einnahmen. Eine zahlloſe Volksmenge

füllte den Luſtgarten. (Sp. 3)Poſen, den 9. Mai. Die Gensd'armerie der Provinz, welche nicht
mehr ausreichte, iſt um 50 Mann vermehrt worden. Bei der Verthei-
lung ſind die Grenzfreiſe beſonders bedacht worden. (Pr. Z.)

Weimar den 9. Mai. Geſtern Abend iſt der Herzog Bernhard
zu Sachſen Weimar aus Jtalien, wo er ſeit ſeiner Landung in Trieſt
verweilt hat, hier eingetroffen. Sein älteſter Sohn, der Prinz Eduard,
war ihm bis nach Prag und ſeine beiden Töchter waren bis nach Halle
entgegengereiſt. Da die Zeit der Ankunft des Herzogs hier bekannt
war, ſo hatte ſich ein großer Theil der hieſigen Bevölkerung aus allen
Ständen nach dem Bahnhofe begeben, um den allgemein beliebten und
verehrten Fürſten, welcher beſonders in den Kriegsjahren große Thä-
tigkeit und Energie entwickelt und ſich große Verdienſte um die Stadt
erworben hat, wiederzuſehen und ihm ſeine Verehrung zu bezeigen.

D. A. J.)Frankfurt. Die Angelegenheit wegen der Schifffahrt anf vemn

Rhein und der zwiſchen Naſſau und Darmſtadt ausgebrochenen Diffe-
renz ſchwebt noch. Naſſau läßt die Schiffe in Caub revidiren, wenn
ſie in dem heſſiſchen Kaſtel anlegen, Heſſen aber hat eine Reviſion in
Mainz angeordnet, wenn die Schiffe nicht bei Caſtel, ſondern bei dem
Naſſauiſchen Biberich anlegen. Die Schifffahrt befindet ſich alſo zwi-
ſchen zwei Feuern, unter denen das Publikum am meiſten leidet. Nach
der „Kobl. Z.“ hat die holländiſche Regierung bereits für ihre Dampf-
boot Geſellſchaft das energiſche Einſchreiten des Bundestages gefor-
dert. Daſſelbe Blatt erzählt von einem zweiten Beiſpiel deutſcher Ei-
nigkeit; Preußen hatte bei der eingetretenen Theuerung der Lebens-
mittel die freie Einfuhr ausländiſchen Getreides verfügt, und ſomit
wurde denn auch von den nach dem Oberrheine beſtimmten Fruchtla-
dungen an dem preußiſchen Zoll Amte Koblenz kein Rheinzoll erhoben.
Naſſau und Heſſen proteſtirten nun ſpäter gegen dieſen Schritt Preußens
und beſtanden auf Nachzahlung des ſie treffenden Antheils des Rhein
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zolles. Jn Folge deſſen werden nun alle Schiffe, die früher Getreide
gefahren, in Koblenz feſtgehalten und zur Nachzahlung gezwungen.

Bremen, den 10. Mai. Eine obrigkeitliche Bekanntmachung bringt
heute das Namensverzeichniß der in die Bürgerſchaft gewählten Staats-
bürger zur öffentlichen Kenntniß. Zugleich wird bei dieſer Gelegenheit
bemerkt, daß der Senat die Namen Derer, welche die Wahl abgelehnt
haben, bis jetzt ſieben, der Bürgerſchaft zur Kunde gelangen
und demnächſt nach Vorſchrift des 8. 22 der proviſoriſchen Beſtimmun-
gen die Vornahme der erforderlichen Ergänzungswahlen ſeiner Zeit ver-

anlaſſen werde. (N. Pr. Z3.)
Frankreich.

Paris, den 9. Mai. Jn der „Patrie“ wird amtlich darauf auf
merkſam gemacht, daß Art. 16. des Preßgeſetzes jede Art Bericht über
die nicht öffentlichen Staatsrathsſitzungen unterſage. Dem Staatsrath
ſoll ein Geſetz über Umwandlung der immerwährenden in lebensläng-
liche Renten vorgelegt werden.

Außer St. Arnaud ſollen auch Magnan, Baraguayed'Hil-
liers und Caſtellane zu Marſchällen befördert werden.

(T. D. d. Pr.
Paris, den 9. Mai Abends. Heute am Vorabend des großen

Militärfeſtes gewährt Paris einen ungemein belebten, feſtlichen Anblick.
Die Boulevards, die Elyſéeiſchen Felder, der Tuileriengarten, das Mu-
ſeum des Louvre ſind gedrängt voll Menſchen. Die Fremden und Pro-
vinzbewohner erkennt man in dem Gedränge an den gierig nach Merk-
würdigkeiten der Hauptſtadt ſpähenden Blicken heraus. Von Stunde
zu Stunde durchſchneiden lange Wagenreihen mit Koffern und Hutſchach-
teln bepackt die eilenden Reihen der Fußgänger, um von den Eiſenbah-
nen aus eine gewagte Entdeckungsreiſe nach irgend einem noch nicht
ganz überfüllten Gaſthof zu unternehmen. Bis geſtern früh waren
120,000 Angekommene angemeldet, ſeit geſtern aber iſt der Zufluß an
Fremden im fortwährenden Wachſen. Buntfarbige Plakate mit Rieſen-
lettern locken die fremden Gäſte nach den in und außerhalb der Stadt
zerſtreut liegenden Beluſtigungsorten. Morgen aber wird ſich der ganze
Menſchenſtrom mit der halben Bevölkerung von Paris auf dem Mars-
felde konzentriren, um ein ſeltenes militäriſches Schauſpiel anzuſehen,
oder ein ſo vielfach angedeutetes politiſches Ereigniß abzuwarten. Daß
eine große Anzahl Fremder nach Paris in der ſichern Ueberzeugung, der
Proklamation des Kaiſerreiches beizuwohnen, iſt bekannt; und doch ge-
hört nur wenig Kenntniß der hieſigen politiſchen Verhältniſſe dazu, um
einzuſehen, daß morgen das Kaiſerreich nicht proklamirt werden kann,
weil Louis Napoleon vor eingeholter Einwilligung der Nation den Kai
ſerthron in keinem Falle beſteigen will. Wie weit aber die Mani-
feſtationen der Armee auf den als unvermeidlich betrachteten Schritt
einwirken, und ob ſie ihn überhaupt beſchleunigen werden, läßt ſich nicht
im Voraus beſtimmen; ſo viel iſt jedoch gewiß, daß die Löſung der
Kaiſerthumsfrage ganz anderswo als auf dem Marsfelde zu ſuchen iſt.

Zu dem Balle und Souper in der Militärſchule ſind 15,000
Einladungskarten ausgegeben worden. Die 27 arabiſchen Chefs,
welche zu dem Militärfeſte hierher eingeladen waren logiren im „Hötel
des Princes“, auf Koſten des Kriegsbudgets.

Der „Moniteur“ zeigt an, daß der Präſident morgen um 11*
zu Pferde die Tuilerien verlaſſen wird, um ſich nach dem Marsfelde zu
begeben. Er wird außer ſeinem Generalſtab vom Prinzen Jerome Bo-
naparte, vom Kriegsminiſter, den Marſchällen und deren Adjutanten und
den zu dieſem Zwecke ſchriftlich eingeladenen Generalen begleitet ſein.
Kein anderer Offizier darf ſich dieſer Cortege anſchließen. (P. C.)

Der großartige vierſeitige Altar auf dem Marsfelde, zu wel
chem 50 Stufen hinauf führen, iſt geſtern mit einem koloſſalen lateini-
ſchen Kreuze geſchmückt worden, was einen impoſanten Anblick gewährt.
Die geſammte Geiſtlichkeit von Paris wird in mehreren Reihen auf
den Stufen des Altars aufgeſtellt ſein und eine weit ins Marsfeld
hineinreichende Linie bilden. An zwei Seiten des Altars ſind koſtbare
Fauteuils für die Kardinäle und andere der Ceremonie beiwohnenden
Prälaten aufgeſtellt. Die Börſe und Gerichte ſind morgen geſchloſſen.

Die Poſtverwaltung macht bekannt, daß morgen die Annahme der
Briefe nur bis 1 Uhr Nachmittag und die Annahme der Journale nur
bis 11 Uhr Vormittag offen ſein werde.

Das große Feuerwerk wird erſt am Donnerſtag den 13. Mai ab-
gebrannt werden. Die Gerüſte ſind noch nicht fertig. 300 Wagen ſind
erforderlich, um das ganze Material des Feuerwerkes an Ort und Stelle
zu ſchaffen. Es werden 60,000 Pfund Pulver verbrannt werden, 72
Kanonen werden während der ganzen Dauer des Feuerwerkes unauf-
hörlich feuern. Jn der Schlußdekoration, welche bekanntlich den Triumph-
bogen darſtellen wird, erſcheint die Ziffer 7,500,000 in ſo koloſſaler
r daß ſie von allen Punkten der Hauptſtadt wird geſehen werden
önnen.

Der Oberſt Montauban, bekannt wegen ſeiner Ergebenheit
an den Prinz Präſidenten, wird den General Vaudrey, in deſſen Stelle
als Gouverneur der Tuilerien erſetzen.

Der Prinz Präſident wohnte dem heutigen letzten Rennen
auf dem Marsfelde bei, bei welchem der von ihm ausgeſetzte Preis ge

wonnen wurde. (P. C.Großbritannien und Jrland.
London, den 7. Mai. Jm Hauſe der Gemeinen erregte es geſtern

bei der Anzeige der eingegangenen Petitionen großes Gelächter, als
man vernahm, daß Mr. Walpole, der Vater der Milizbill, ſelbſt
eine Petition ſeiner Wähler gegen die Milizbill einbrachte. Die Ko

großen Theil in perſönliche Hin und Herreden.
miteberathung ſelbſt über die Milizbill zerſplitterte ſich zum

Die einzelnen Para-
graphen werden jedoch ſämmtlich nach den mit
großer Mehrheit angenommen; nur bei F. 7 macht alpole das Zu
geſtändniß der Worte: „80,000 ſollen ausgehoben werden“, durch
die Worte: „dürfen geſetzlich ausgehoben werden umzuändern,
um das Drückende des Ballotements, (welches eintreten würde, falls
ſich nicht die hinreichende Anzahl Freiwilliger fände) zu mildern und er-
klärt zugleich, daß es nicht in der Abſicht der Regierung liege, das
Ballot vor dem 31. December Platz greifen zu laſſen. Schließlich wird
der Regierungsantrag 80,000 Mann auszuheben, geneh-
migt und darauf die Debatte vertagt.

Provinzielles.
Der Extrazug, welcher am Sonnabend von Magdeburg nach

Potsdam ging, wurde in Genthin von Polizeibeamten durchſucht
und mußten ſämmtliche Reiſende die Päſſe vorzeigen. Schon am Dien-
ſtag ſoll bei Geuthin ein Zug mit Reiſenden einer ähnlichen Unter-
ſuchung unterworfen geweſen ſein, ebenſo in Braunſchweig. (M. C.)

Vermiſchtes.
London, den 7. Mai. Exdiktator Roſas hat ſich wirklich durch die Ar

tikel der engliſchen Journaliſtik abſchrecken laſſen, nach London zu kommen,
ſoll aber geſtern incognito einen Ausflug hierher gemacht haben, um das
rieſige Wunder unter den Weltſtädten anzuſehen. Der heutige „Punch“
thut auch das Seinige, dem gefallenen Diktator einen Fußtritt zu ver
ſetzen, indem er ſagt: Jn der letzten Zeit ſind Schafe, Ochſen und
Schweine ein bedeutender Jmportartikel für uns geworden. Seit Ro
ſas ans Land geſtiegen iſt, haben wir unter den Einfuhrartikeln als
Zugabe zum Vieh noch einen Schlächter bekommen.

Fremdenliſte.
Aungekommene Fremde vom 10., bis 11. Mai.

Im Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. v. Gauvefeld a. Poſen. Hr. Partic. v. Otto
a. Bautzen. Die Hrn. Fabrik. Meſtern u. Suſemehl a. Magdeburg, Arnoldi
a. Gotha. Die Hrn. Kaufl. Beltz a. Nordhauſen Wenige a. Bremen, Stei-
ba Furth, Pfaff a. Hamburg Ringelhardt a. Biebrich Stalling a. Ol
denburg.

Stadt Zürich: Hr. Hauptbank- Aſſeſſor Morgenſtern a. Berlin. Hr. Stud. Lud
wig a. Breslau. Hr. O Amtm. Petzſch a. Werdershauſen. Die Hrn. Kaufl.
Meier a. Bremen, Reuter a. Berlin, Henſchel a. Kaſſel, Baker a. Elberfeld.

Goldner KRing: Hr. Rechtsanw. Seeligmüller a. Könnern. Hr. Juſtizrath Heine
a. Berlin. Hr. O-Amtm Seiberlich a. Oſtrau. Hr. Guktsbeſ. Kent a.
g Voern. Die Hrn. Kaufl. Hoffmann a. Leipzig u. Lenzner a. Wichlings

auſen.
Engliſcher S u Die Hrn. Kaufl. Schleitz a. Erfurt, Bolze a. Magdeburg Meiß-

ner a. Berlin.
Stadt Hamburg: Die Hrn. Oekonomen Werther a. Bottendorf v. Kroſigk a.

Merbitz, v. Breyer a. Gotha. Die Hrn. Amtl. Röhmann a. Dresden Ma-
thäi a. Kriegsdorf. Hr. Kaufm. Fütterer a. Dortmund.

Goldne Kugel: Hr. Hammerbeſ. Walther a. Gotha. Hr. Fabr. Wiegand a. Al
tenfeld. Hr. Getreidehdlr. Steinhäuſer a. Naumburg. Hr. Kaufm. Wetzlar
a. Schneidemuühl.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Kaufl. Seiffert a. Kaſſel, Tietz u. Lincke a. Berlin. Hr.
Lehrer Winterſtein a. Berlin Schauſp. Frl. Schulz a. Gotha.

Chüringer Bahnhof: Hr. Gutsbeſ. v. Bötticher a. Magdeburg. Hr. Lieuten. Frhr.
v. Baumgarter a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Lamm a. Erfurt Seeger a,
Frankfurt u. Michaelis a. Mühlhauſen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

9. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 334,82 Par. L. 335,32 Par. L. 335,59 Par. L. 335,24 Par. L.

Dunſtdruck 3,57 Par. L. 4,21 Par. L. 4,32 Par. L. 4,03 Par. e

Relat. Feuchtigk. 90 pCt. 86 pCt. 97 pCt. 91 pCt.
Luftwärme 7,8 Gr. Rm. 10,4 Gr. Rm. 9,2 Gr. Rm. 9,1 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Minna Pape und Guſtav Hornung Nordhauſen

und Heringen). Wilhelmine Müller und Emil Hagedorn
(Halle).

Getraut: Auguſt Elbe und Johanna Elbe geb. Riecke
(Magdeburg). Carl Blumhoff und Bertha Blumhoff geb.
Wilke (Magdeburg). Dr. G. Simon und Louiſe Simon geb.
Freyberg (Calbe a. d. S.). Louis Reußner und Henriette
Reußner geb. Günſch (Halle).

Geboren: Friedrich Leißner, ein Sohn (Nordhauſen).
Ernſt Schmidt, eine Tochter (Nordhauſen). H. Henſchke, eine
Tochter (Magdeburg). Schütze, ein Sohn. (Stendal). Amt-
mann Schmidt, eine Tochter (Stapelburg). Diakonus Weicke,
ein Sohn (Halle).

Geſtorben: Johanne Chriſtiane Roſt geb. Clauß (Zeitz).
Adelheid Förſter (Kirchgütter bei Burg). Friederike Saft

geb. Rubel (Querfurth). Wilhelmine Senff geb. Eckardt
(Oſtrau). Regierungs Sekretair Simon (Halle). Bäckermeiſter
Gottfried Ermiſch (Magdeburg). Gaſtwirth C. Henſel, eine
Tochter, Emilie (Schönebeck). Conrector Carl Leberecht Knabe
(Möckern). Kaufmann Adolph Hoffmann (Gr.-Oſchersleben).
Kaufmann Daniel Blume (Förderſtedt).

s
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Erſatzcommiſſion zur Reviſion der Militair
pflichtigen im Saalkreiſe in dieſem Jahre am 28.
Juni zuſammentritt und bis zum 1. Juli dauert.
Am 3. Juli findet die Looſung ſtatt.

Halle, den 7. Mai 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Bekanntmachung.
Jm Verfolg eines Reſcripts der Königlichen

Regierung vom 22. v. Monats bringe ich hier
durch zur öffentlichen Kenntniß

Landwirthe, welche Viehſalz anzukaufen
wünſchen, müſſen ſich mit einer ſchriftlichen An-
meldung, zu welcher die Muſter unentgeldlich
bei den Salzverkaufs Stellen in Empfang ge
nommen werden können, an die Verkaufsſtelle,
von welcher ſie das Salz zu beziehen wünſchen,
wenden.

2) Die ſchriftliche Anmeldung muß enthalten
a) die Angabe, für welche Viehgattung das

Viehſalz verwendet werden ſoll, und wie viel
Stück jeder Gattung der Anmeldende in dem be-
treffenden Orte beſitzt,

b) die Menge des begehrten Viehſalzes. Einer
obrigkeitlichen Beſcheinigung, daß die angegebene
Viehzahl richtig ſei, bedarf es nicht, dagegen
aber einer ausdrücklichen ſchriftlichen Verſicherung
des Antragenden:

daß er die Viehgattungen und Mengen, für welche
er das Viehſalz begehre, wirklich beſitze.

3) Landwirthe, welche das Viehſalz unmittel
bar von den Salinen beziehen, erhalten die
Tonne à 400 Pfd. für nachſtehende ermäßigte Preiſe

verpackt: unverpackt:
zu Schönebeck 2 Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 20 Sgr.

Staßfurth 2 20 2e5 z e a
Halle 2 5 1 20Dürrenberg 415Köſen 2 10 1 25Artern 1 20 J 54) Die Verwendung des Viehſalzes zu ande-

ren Zwecken als zur Viehfütterung oder die un
richtige Angabe des Viehſtandes in der Anmel-
dung zieht die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Halle, den 8. Mai 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Subhaſtations-Patent.
Die unter Nr. 36. Vol. I. pag. 701 des Hy-

pothekenbuchs von Liemehna eingetragene und da-
ſelbſt belegene, der verwittweten Charlotte Krauſe,
gebornen Bernhardt gehörige Dampfmahlmuhle,
welche incl. der Gebaäude, der in gutem Zuſtande
befindlichen Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft nebſt
dem gangbaren Zeuge und den zur Dampfmahl-
muühle gehörigen Geraäthſchaften, ſowie des etwa 2
Morgen enthaltenden Gartens, unter Beruckſichtigung
der Abgaben zufolge der nebſt Hypothekenſchein in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

20,156 Thlr. 10 Sgr.
abgeſchatzt worden iſt, ſoll

den 13. November von Vormitt. 11 Uhr ab
an Ort und Stelle zu Liemehna vor dem Depu-
tirten Herrn Kreisrichter Jacobs meiſtbietend ver
kauft werden.

Eilenburg, den 30. April 1852.
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung.

Nutzholzverkauf.
Jm Forſtreviere des Ritterguts Beyernaum-

burg im Schlage Strande, ſollen
Montag d. 24. d. M. von Morg. 9 Uhr ab
circa 190 Stück EichenNutzholz Abſchnitte von

6 37 Zoll mittlerem Durch-
meſſer,

50 Aſpen,
Einige Birken und Buchen X.

16 Klafter Scheite,
10 Knüppel,
20 Klötze und
50 Schock Abraum,

unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Beyernaumburg, den 6. Mai 1852.
Der Förſter Grahn.

Eine neumilchende Kuh nebſt dem
Kalbe ſteht zum Verkauf bei

Schaaf in Moöötzlich.

a Ein Pudel, echte und gelehrige Race,
F. 5 Monate alt, iſt veranderungshalber
e billig zu verkaufen in der Buchdruckerei

des Waiſenhauſes.

Engliſche Patent-Leinwand,
ſehr wirkſam zezen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſton zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

Leipzig, den 10. Mai.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14 Thaler-Fuße. boten Beſucht eigen boten, Beſucht
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 1001 kEeipz. Stadt- Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954

nach gering. Ausmünzfuße auf 1001 104 kleinere
oll. Ducaten à 3 Thlr. auf 1001 7 do. do. 4 1014aiſerl. do. do. auf 1001 7 do. do. SBresl. do. à 654 As. Auf 1001 65 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001 94

Paſſir do. à 65 As. Auf 100 64 von 100 u. 25 SConv.Spec. u. Gld. auf 1001 à 4 von 500 1024idem. 10 u. 20 Kr. auf 1001 2 von 100 u. 25 S mSächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 So 88
do. do. à 34 s 96Staatspapiere. do. do. à 4 1024xcl. Zinſen. Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 34 109Acten x Thüring. Prior.-Obl. 44Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 91 3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 90

r 500 e kleinereà 4 do. do. v. 1013 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 1001 Sà 44 do. do, v. 500 u. 200 1033 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 45

à 5 do. do. v. 500 u. 200 (1014 a s Sdo. do. kleinere reKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St. mim 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 934Leipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 190
kleinere 2 de ELeipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.C. bis Mich. 1855 pr. 100 166 Fà 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 904 ELköbauZitt. do. pr. 100 244 77.do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 1024 DAberlin Anhält à 200 pr. 1001 1214

Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 244
à 10 Thlr. 4 2100 Thüringiſche do. pr. 1001 823

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Kaufgeſuch eines Gutes.
Ein junger Oeconom der bis zum 1. Juli c.

uüber ſein geſammtes baares Vermoögen disponiren
kann, wunſcht den Ankauf eines Ritter oder Land
gutes größeren oder kleineren Umfangs. Geſfallige
desfallſige Anerbieten erbittet das beauftragte Comtoir

von Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Die Sitzungen finden von heute an in dem Ge-

ſellſchaftsgarten des Herrn Lüttig (hinter der Poſt)

Statt. Der Vorſtand.
Auszuleihen

iſt ein Kapital von uüber 8000 Thalern im Gan
zen oder in einzelnen Poſten auf landliche Grund-
ſtucke gegen pupillariſche Sicherheit und ubliche Zinſen.

Die Auszahlung konnte ſofort erſolgen und iſt
die betreffende Adreſſe in der Redaction des Merſe
burger Kreisblattes (Jurke'ſche Buchdruckerei zu
Merſeburg) zu erfragen.

Hauslehrer-Stellung.
Ein Hauslehrer geprufter Seminariſt der

auch im Lehrfache der lateiniſchen und franzoöſiſchen

Sprache, ſowie in der Muſik bewandert iſt und
dieſe Eigenſchaften, ſowie ein ſtreng moraliſches
Leben durch glaubhafte Atteſte nachweiſen kann er
halt in Schleſien auf einem Rittergute Stellung ge
gen gutes Salair. Frankirte Anmeldungen werden
nur beruckſichtigt, wenn der Herr Reflectant obige
Qualificationen durch glaubwuürdige Atteſte nachwei
ſen kann.

Das Nahere in der Expedition d. Bl.

Tivoli- Theater.
Mit der ergebenſten Anzeige, daß am 20. Mai

das Tivoli Theater in der „Weintraube zu
Giebichenſtein eröffnet wird, verbinde ich die
freundlichſte Einladung an das verehrte Publi-
kum, mein Unternehmen durch eine recht frequente
Betheiligung wohlwollendſt zu unterſtützen. Die
Mitglieder meiner Geſellſchaft ſind, wie die Folge
lehren wird, höchſt ſolid, wie tüchtig in ihren
Leiſtungen, wodurch ich in Stand geſetzt bin, ein
vielſeitiges Repertoir der neueſten Luſtſpiele,
Geſangspoſſen, Vaudevilles und Schauſpiele zur
Aufführung zu bringen und mich des mir erbe-
tenen Vertrauens würdig zu machen, ſowie bil-
ligen Anforderungen zu genügen.

Halle, den 11. Mai 1852.

Carl Horny,
Königl. Preuß. conceſſ. SchauſpielUnternehmer.

Getreidepreiſe.
Naumburg, den 4. Mai.

Weizen 2 thlr. 11 ſgr. 3 pf. bis 2thlr. 16 ſgr. 3 pf-.

Roggen 2 8 9 bis 2 13 9Gerſte 1 11 35 bis 17 6Hafer 21 3 bis 26 8Wittenberg den 4. Mai.
Weizen 2 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf.
Roggen 11 3Gerſte (große)
Gerſte (kleine)

Hafer 7 6Eilenburg, den 5. Mai.
Weizen 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf. bis thlr. ſgr. pf-
Roggen 2 8 9 bis 2 10Gerſte 1 22 6 bis 1 23Hafer 1 bis 1 5Stettin, den 10. Mai, 2 Uhr 5 Min. Nachm.
Weizen flau. Roggen 50, 52 gefordert Mai Juni 49
bz. u. G., Juni Juli 50 bz. u. G. Rüböl Mai Juni
95 G. Herbſt 104 bz. Spiritus Mai Juni 143 bz.,
Juni Juli 143 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 10. Mai Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 3 3-
am 11. Mai Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 2 3-

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Mai,

am alten Pegel Nr. 0, am neuen Pegel
7 Fuß Zoll.
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